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der Mundart, ein gesunder, flotter Einakter „Die Maler auf der Alm",
aufgeführt in der Sektion „Austria" des Deutschen und Oesterreichischen
Alpenvereines Wien am 10. April 1889, der verbindende Text zu den Stel?.-
hanner Bildern im landschaftlichen: Theater zu Linz 1902, Beiträge zur Zeit¬
schrift „Der große Krieg", welche „die schönsten Gedichte, Erzählungen,
Feldpostbriefe, Schlachtenschilderungen, Bilder und Lieder aus dem Völker¬
ringen 1914/16" brachte — nur ist es auch jetzt, 1918, noch nicht ausgerungen —,
und neben anderem noch philosophische Aufzeichnungen, die ihn als
Kantianer erkennen lassen, sowie eine tiefgründige fachmännische Arbeit „Zur
Methodenfrage der Kantschen Philosophie", seine Doktordissertation, welche
über Veranlassung der Prüfungskommission (Dr. Robert Zimmermann, Pro¬
fessor Vogt) bei Karl Gerolds Sohn, Wien, in Druck gelegt wurde. (40 Seiten.)

Am 10. Mai 1918 haben sie ihn, den Siebenundsechzigjährigen, in
Wien zur Erde bestattet, in dem Ehrengrabe, welches ihm die Stadt¬
gemeinde zuerkannte. Maler Goltz von der literarisch-künstlerischen Ver¬
einigung „Grüne Insel", deren „Großmeister" er war, und Hofrat Tietze
von der k. k. geologischen Reichsanstalt, an welcher er das Amt des Ober¬
bibliothekars versah, hielten ihm die Gedenkreden So endete sein Erden¬
wallen. Roch immer zu frühe für alle, die ihn liebten.

Was zeitlich cm Dir ist, das muß vergehn, was hier schon ewig an
Dir war, das wird bestehn. Mehr kann der Mensch nicht sagen, der in die
Welt kommt, um über Gräbern zu wandeln sein lebenlang, bis auch ihn
eines aufnimmt, freundlich, ruhig, leidbeschwichtend. „An ötla Schuah tiafa."

Der Abschiedsgruß seines Nachfolgers im Großmeisteramte, A. D. Goltz,
er gilt sinngemäß auch für uns:

„Lieber Freund! Tief bewegt stehen Deine Brüder von der „Grünen
Insel" an Deiner Bahre und sagen Dir ihr: Gott zum Gruß! Was
Du uns warst als Mensch und Freund, das wird in unserem Kreise,
dem Du in vorbildlicher Weise durch 23 Jahre angehört —- unvergessen
bleiben — und Du selbst lebst über das Grab hinaus in Deinen
Dichtungen: dem deutschen Volke für immer. Als echter Dichter, war
Deine Seele ein Spiegelbild göttlicher Schönheit, und wie Deine Dichtung
aus dem innersten Wesen: Deines Volkes kam, wird sie auch im Herzenn
des Volkes lebendig bleiben: un:d mit ihm fortleben. So bist Du nicht
gestorben: — Du lebst unter uns, wir fühlen: den: Hauch Deines Geistes
und sagen ihm: Gott zum Gruß!"
Jetzt aber, lieber Leser, laß uns diese unvollständige Betrachtung

mit ein:em Phantasiebild abschließen, welches die Zukunft, wann: wieder
einmal Frieden: in: der Welt und in: Landl sein wird, verwirklichen: möge.
Un:sere Toten leben: von: unserm Gedenken: und sterben: an: unserm Vergessen:
ein: zweitesmal. Ich führe Dich auf den: Bauernberg und Freinberg, von:
wo man: den: Anblick eines der schönsten Städtebilder genießt, die sich denken:
lassen. Auch unser Mato sch hat es immer mit Wonne geschaut, so oft es
ihm gegönnt war, und das wurde immer seltener mit den: Jahren, in:
seiner Vaterstadt zu weilen. Ich glaube zu allerletzt bei der Enthüllung
des Stelzhamers-Denknnales im Volksgarten:, Anno 1908, zu welcher er die
tiefempfundene Festrede sprach, bevor die Hülle fiel. Wie wär' es denn:
n:un, ihm auf diesen: lieblichen: Höhen ein währendes Gedächtnis zu stiften:,
auch ihm ein: Mal zu errichten: in: sinniger Art, gar nicht in: einem Riesen:-
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